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Sebräuche und Nberglauben
CUvesternacht. Soviel Völker, soviel Sitten . Die Freude , daß

wieder «imnal ein Jahr vorüber , ist allen gemeinsam, nur die Aeu-
herungen dieser Freude sind verschieden . Der kalte Norden feiert
anders Silvester als der warme Süden , der Städter anders als der
Monn im Dorf .

Auch der Ailvester -Aberglaube der einzelnen Nationen ist ver¬
schieden . Er ist ober überall vorbanden ; denn das Fest des neuen
Jahres ist recht eigentlich ein Fest des Aberglaubens . Selbst die
aufgeklärtesten Menschen dulden stillschweigend seine Herrschaft für
eine Nacht: denn der Silvester -Aberglaube ist eine liebenswürdige ,
barmlose Angelegenheit . Ein neues Iabr bricht an . Zwölf Mo¬
nate , deren Geschehnisse niemand zu ergründen vermag , stehen uns
bevor . Es ist also ganz natürlich , daß der Mensch in seiner Neu¬
gierde und Wihbegierde den dichten Schleier , der die Zukunft be¬
deckt, , u lüften versucht , und allerlei Mittelchen verwendet , um
diese Zukunft ganz unverbindlich und ohne Gewähr vrovhezeihen
vu können. Die meisten Menschen glauben gar nicht an die Ernst-
Hastigkeit dieser Wahrsagung , da aber schon ihre Urgroßväter es
so gehalten haben, halten sie es auch so. Dieser Aberglaube ist
mancherorts in seiner urwüchsigen Naivität derart liebenswürdig ,dah es jammerschade wäre , wenn er jemals in Vergessenheit ge¬
raten würde . -

Silvester in der Großstadt spielt sich allerdings fast
durchweg im gleichen Rahmen ab . Nur dah in manchen Ländern ,
so in Deutschland, di« unbändige Freude auf die Straßen heraus -
getragen wird , während man anderswo , so in Portugal und Grie¬
chenland Silvester nur zu Hause feiert . In England werden
zum Beispiel in der Neujahrsnocht die Glocken mit Stroh und
Lumpen verhüllt . Kurz vor Mitternacht wird unter gedämpftem
Elockenklang das alte Jahr zu Grabe geläutet . Um 12 Uhr wer¬
den dann die Hüllen entfernt , und der frische Klang der besteiten
Glocken begrüßt das neue Jahr . Vor gewissen Londoner groben
Hotels steht mitunter das Tromveterkorvs eines Earderegiments
und meldet das neue Jahr mit einem Fanfarenmarsch an . Auch
Spanien feiert den Jahreswechsel mit ungeheurem Lärm - In
der letzten Stunde des Jahres versammeln sich auf der Puerta del
Sol , dem alten Hauvtplatz von Madrid , viele tausende Menschen.
Sie warten auf den offiziellen Beginn des neuen Jahres , den die
Uhr auf dem Turm des Innenministeriums verkündet . In Je¬
rusalem wird Neujahr nur von den Griechisch-Orthodoxen ge¬
feiert . Nach dem Gottesdienst in der Erabeskirche findet eine große
Prozession statt . Dreimal umschreitet die Prozession feierlich
Christi Grab , dann begibt sie sich in den griechisch -orthodoxen Teil
der Erabeskirche.

Auch Budapest feiert die Silvesternacht ziemlich ruhig . Die
Straßen sind leer. In den verschiedenen Vergnügungslokalitäten
und in den Wohnungen herrscht jedoch Großbetrieb . Jedermann
verlangt nach Schornsteinfegern ; denn einem „schwarzen Menschen"
zu begegnen, oder ihn gar »u berühren , bringt unbedingt Glück.
Die Folge ist, daß geschäftstüchtige Männer sich die „Uniform "
dieser Glücksbringer anlegen und zweifellos ihr eigenes Glück in
dieser Nacht machen . Auch di« Berührung des Schwanzes eines
Spanferkels verheißt Glück . Daher sind selbst in den vornehmsten
Gesellschaften diese quietschenden Dinger gern gesehene Gäste.

Auf dem flachen Land besitzt die Silvesternacht noch ein
ganz besonderes Gepräge . Lasten wir einmal die interessan¬
testen Silvesterbräuch « der verschiedenen Völker Revue
passieren.

In Oberungarn , in der jetzigen Slovakei , muß Silvester
dazu herhalten , um den Bauernmädchen zu verraten , wer ihr Zu¬
künftiger sein wird . Hierzu dienen einige ganz besonders origi¬
nell« Scherze . Die jungen Mädchen, zehn, fünfzehn in einer Reihe ,
gehen Arm in Arm in der Silvesternacht spazieren . Junge Männer
kommen ihnen entgegen , umschwärmen st« und versuchen eines der
Mädchen, natürlich die Auserwählte , aus der Reihe herauszureihen
und zu entführen - Gelingt das . dann werden die beiden im kom¬
menden Jahr heiraten . In der Finsternis der Dorfftraße geschieht
es aber zumeist, daß die Unrichtige herausgegriffen wird , und da
gibt es allerlei Konflikte handgreiflicher Art .

Auch das aus dem Sviegel -Wahrsagen ist recht beliebt . Diesen
Aberglauben stnden wir mit geringen Abweichungen fast bei

allen Völkern . Das Mädchen ist allein im Zimmer . Um
12 Uhr nachts wird es verdunkelt . Nur zwei Kerzen brennen zu
beiden Seiten des Spiegels . Rechts neben dem Spiegel liegt
Brot , links Blumen . Soll nun das Mädchen im künftigen Jahr
heiraten , so wird das Bild des Zukünftigen im Spiegel erscheinen.
Hält dieser Brot in der Hand , so bedeutet dies Reichtum . Sind
es aber Bhumen, so ist das ein sicheres Zeichen dafür , daß in dem
jungen Haushalt Schmalhans Küchenmeister sein wird .

In SUdfrankreich müssen sich die Mädchen um 12 Uhr
nachts ein neues Kleid anziehen . Wer es nicht tut , wird das ganze
kommende Jahr in alten , schäbigen Kleidern herumlaufen müssen.
Bekanntlich wird in Frankreich viel und gern geküßt . So ist es
durchaus erklärlich, daß in den Dörfern der kommende Bräutigam
durch Küsten ermittelt wird . Um 12 Uhr nachts , in den kurzen
Augenblicken, in denen die Lichter ausgelöscht werden , muß es sich
entscheiden , wer wem gehören wird . Diejenigen Paare , die sich
für einen flüchtigen Kuß zusammengefunden haben , werden nach
den Gesetzen des Aberglaubens sich in der nahen Zukunft für immer
binden.

Silvesters Hauptaufgabe besteht ja anscheinend darin , di« ein¬
zelnen Paare sicher zusammenzubringen . In Spanien spielt die
Rolle dieses Heiratsvermittlers das Spanferkel . Zu Beginn des
neuen Jahres wird das Tierchen, behängt mit allerlei farbigen
Bändern , losgelassen. Die Mädchen und die heiratslustigen jun¬
gen Männer veranstalten nun . bewaffnet mit einer Schere eine
regelrechte Jagd auf diese Glücksferkel , um ein Stückchen seiner
Bänder zu ergattern . Dann werden die Beutestücke verglichen,und diejenigen Männlein und Weiblein , deren Bänder die gleichen
Farben aufweisen , haben Hoffnung , im kommenden Jahr , ein Paar
zu werden . Hierbei kommen mitunter auch Schiebungen vor . da¬
durch, daß die Bauernburschen verschiedene farbige Bänder bereit¬
halten . Sie wissen eben sehr gut . daß die Suggestion oft Wunder
wirkt , und daß die vom Zufall auserwählten Paare sich meist auch
tatsächlich finden .

Im lettischen Dorf versammeln sich um Mitternacht die jun¬
gen Mädchen in der hell erleuchteten Gesindestube und setzen sich an
den Tisch . Vor jede wird ein Getreidekorn gelegt . Schlägt die
Uhr 12, so wird ein Habn bereingebracht und mitten auf den Tisch
gesetzt. Das Mädchen. dessen Korn der Habn zuerst aufpickt , wird
als erste unter ihren Freundinnen Braut oder wird als erste zu
Grabe getragen .

Im ostkarelischen Finnland freien die jungen Leute in der
Silvesternacht um ihre Bräute . Der Vater des Bräutigams wird
dabei als Bote vorgeschickt. Dieser legt um Mitternacht einen
Brotkante mit Honig auf den Türpfosten des Gehöftes , in dem das
Mädchen lebt , tritt dann ans Fenster und bringt im Namen seines
Sohnes die Werbung vor . Gelingt es dem Vater des Bräutigams
»u entfliehen , ohne von dem Vater des Mädchens und ihren Brü¬
dern eingedolt zu werden , so darf die Werbung nicht abgewiesen
werden. In solch einem Fall wird die Braut noch in derselben
Nacht im feierlichen Zuge zum Hause des Bräutigams geführt .

Im kalten Norwegen , im Lande der Fjords und des Eises,
spielen natürlich die Eisblumen , die sich in der Silvesternacht an
den Fenstern abzeichnen, eine große Rolle . Das Zimmer wird ver¬
dunkelt , das Fenster von außen mit einer Kerze beleuchtet. Ver¬
schiedenartig. oftmals phantastische Figuren erscheinen nun auf dem
inneren Fenster , und dies« verraten dann die Zukunft -

Jn Rußland wird Silvester nicht am 1 . Januar , sondern erst
Mitte Januar gefeiert . Aber auch dort ist der Mensch bestrebt, bei
diesem Fest die Zukunft zu ergründen . Eigenartig berührt es. daß
man von der Schwermut und Bedrücktheit des russischen Bauern ,
des Muschiks , nur wenig verspürt , denn sein Neujahrsaberglauben
ist , fast möchlte man lagen , lebensfroh und stebt zu dem sonstigen
Dasein in krassem Gegensatz . Auch im russischen Dorf ist die Haupt¬
beschäftigung der Silvesternacht , den Lebensgefährten zu ermitteln .
Der Muschik ist aber ein bescheidener Mensch und Io begnügt sich
das Rusten -Mädchen mit dem Bewußtsein , daß es im kommenden
Jahr heiraten wird . Wer der Auserwählte ist , darauf ist sie schon
nicht mehr neugierig . Die Hauptrolle bei dieser Zeremonie spielt
in vielen Teilen Rußlands « in großes Gefäß Getreide , das in der
Mitte des Zimmers steht. Die auserkorenen Mädchen streifen die

Ringe von ihren Fingern und legen sie in das Korn hinein . Dann
wird ein Hahn geholt , in die Getreideschüssel gesetzt , und nun be¬
ginnt das grobe Rätselraten . Der Hahn pickt gemächlich die Kör¬
ner auf und bringt schließlich und endlich auch einen Ring zum
Vorschein. Die Eigentümerin dieses Ringes wird dann im kom-
menden Jahr ganz sicher Braut .

Nun zuletzt Amerika . Auch in diesem nüchternen Land g,bt
es einen Silvester -Aberglauben , allerdings einen äußerst nüchternen ,
sozusagen materiellen . Der Bürger der U .S .A. legt in seine Hosen¬
tasche ziemlich viel Hartgeld und beginnt damit um 12 llhr zu
klappern , damit es sich im künftigen Jahr vermehren soll - Wie
man siebt , ist die Form , die der Silvester -Aberglaube bei den ein¬
zelnen Völkern annimmt , charakteristisch für die Nation .

Profesior Leo Lautenschlager .

Seid Kämpfer jedes Iahr
Gedanken zur Jahreswende

Der Mensch hofft, solange er lebt . So auch beim Jahreswechsel !
Was das alte Jahr nicht brachte, das erhofft man vom neuen.
Die Hoffnung und der Glaube werden lebendig , wenn in der Sil¬
vesternacht von allen Türmen die Glocken läuten , in Wirtschaften
und Wohnungen di« Gläser zum „Prosit Neujahr " erhoben werden.
Dies ist jene Hoffnung und jener Glaube , ohne die der Mensch
nicht zu leben vermag , und die ibm das schwere und bittere Leben
erst erträglich gestalten . Nie strahlt heller der Glaube an die Zu¬
kunft als in dieser mitternächtigen Stunde . Das neue Jahr ist ja
auch noch so rein , so makellos , Io voller rosigem Uebermut , so un¬
befleckt von der Zertrümmerung der Illusionen . Aber bei Licht rich¬
tig und kritisch besehen , muß man liebenswürdiger Weile dem alten
Jahr gegenüber feststellen , daß es genau so wie das neue begonnen
bat . ganz gleich , oh es Erfüllung der Wünsche oder Enttäuschungen
gehracht bat , und der Mensch hat ausgehalten und es ganz durch¬
laufen . Die Hoffnung auf die Zukunft und dazu der Glaube an die
eigene Kraft sind Energien des Lebens , aus denen das Gefühl des
Vertrauens gesveist wird , der gegenseitigen Menschen- und Ge¬
schwisterliebe, der Bindung und Verantwortung in der Gemeinschaft,
der Zielsicherheit des gemeinsamen Kampfes und Zieles auf politi¬
schem und gewerkschaftlichem Gebiet .

Was hat das alte Jahr uns beschert ? Eine dauernde Häufung
von Sorgen , menschlich viel Kummer . Es war in jeder Beziehung
ein schweres Jahr . Neben wirtlchastlichen Krisen mit geschäftlichen
Mißerfolgen , außenpolitischen Enttäuschungen . Arbeitslosigkeit in
größtem Ausmaße brachte es für den Einzelnen Sorgen , Krankheit
und Elend . Auch das neue Jahr wird nicht viel anders werden
als das alte . Freude und Leid wird es in buntester Mischung brin¬
gen. Darüber dürfen und wollen wir uns gerade als Sozialdemo¬
kraten nicht binwegtäufchen. Das Schicksal schenkt dem- Menschen
nichts. Wir Sozialisten müssen Menschen mit lehnenden , hoffenden
Augen sein , brennenden Herzens in die Zukunft blicken , die wir mit
starken, kräftigen Armen schmieden wollen . Das klagende Rück¬
wärtsblicken mit Weinen und Jammern über Verlorenes und Ver¬
gangenes überlassen wir den anderen , den Nationalisten , Reaktio¬
nären und kapitalistischen Ausbeutern . Wir werden zufrieden fein,
wenn alle unsere Volksgenossen Arbeit haben und die Arbeit ihren
vollen Lohn erhält . Wir wollen jedem Menschen äußere Güter in
ausreichendem Maße zukommen lassen , damit der Untergrund zu
innerer , seelischer und menschlicher Freiheit und Größe geschaffen ist .

Was ist ein Jahr im Geschehen ? Nichts. Nicht wert , davon zu
schreiben . Jedoch für den Menschen zählt jedes Jahr ! Noch nie
war die ganze Welt so in Eährung und Spannung wie gerade bet
diesem Jahreswechsel . Der Kapitalismus macht gewaltige An¬
strengungen , einen Ausweg aus dem Ebaos zu finden . Sein Tun
bedeutet täglich Vernichtung , bedeutet Herbeiführung der Kata¬
strophe. Auch seine gelben Söldnerbataillone können ihm hier ni-ht
helfen . Der Kapitalismus stebt immer wieder vor dem riesigen
Wall , den er selbst errichtet hat . Und im Schoße der Zukunft wird
der Boden inzwischen fruchtbar , der den Sozialismus zur Blüte
bringen wird . Die Zeit arbeitet für den Sozialismus . Alle Herzen
und Hirne sollten erfüllt sein von dieser Erkenntnis . Was die Ar¬
beiterschaft beute an Rechten hat , bat sie sich selbst erkämpft . Ge¬
einter Kampfwille lieb alle Zertrümmerungsversuch « der Arbeiter¬
bewegung zuschanden werden . Und das neue Jahr muß uns , die Ar¬
beiter , noch fester und noch geschlossener in Treue und Liebe zuein¬
ander vereint finden . Dies ist das Leitmotiv für das neue Iabr !
Geschlossen , aktionssäbig , treu .

Kurt Schövflin .

ftnton Eisenhut
ein* 6t)äl) lung au» dem Banetnktteg

Om Eugen Stage», Sartench «
Nachdruckerlaubni« nur durch BerlagSdruckereivolttfreund GmbH., Karlsruhe

19
Man rüstete sofort zum Aufbruch . Der Schultheiß von Hils¬

bach, Christof Haffner , führte . Die Einwendungen Eisenhuts und
Matern Feuerbachers und ihre Bemühungen , den Abzug zu ver¬
hindern, - blieben erfolglos . Die Bauern wandten sich nun gegen ihre
eigenen Führer .

Eisenhuk sah seinen großangelegten Plan , die Dauern , überhaupt
das Volk , land - und vöikerschaftlich zu einem Ganzen zu vereini¬
gen , gescheitert , vereitelt durch einen Mann , einen Landsknecht, von
dem die Bauern nicht wußten , ob alles so war und der Tatsache
entsprach, wie er ihnen hinterbracht hatte . Mit Schmerz und Ent¬
täuschung erkannte Eisenhut seine und der Bauern Niederlage . Das
Schicksal des Volkes war besiegelt . Er aber wollte noch retten , was
für den Bauern zu retten war . Gegen Abend zogen die Dauern von
Gochsheim ab .

Zum zweiten Male führte Eisenhuts Weg an Menzingen vorbei,
dessen schwarzgraue Mauern düster in den Himmel ragten . Stei¬
nerne Anklagen und Hohngelächter für Eisenhut , wie für seine
Bauern . Es ivar ihr Werk und unerbittlich trieben die Folgen der
Tat dem Verderben zu . Dos ausgeraubke und halbverbrannte
Schloß bildete den Anfang vom Ende . Aus Bösem kam Böses und
fraß weiter , wie eine unheilbare Krankheit .

Durch die Dörfer Tiefenbach , Eichelberg und Weiler ging der
Weg der Dauern hinauf zur Burg Steinsberg . Die Burg war nur
mit wenigen Reisigen beseht. Trotzig ragte der Bergfrit über die
hohe Ringmauer . Mit Erstaunen und voll Bewunderung betrachte¬
ten die Angreifer das ' riesige Bauwerk , das für alle Zeit geschaffen
schien. Von der Dergkuppe aus reichte der Blick ringsum hinaus
über Höhen und Wälder bis zu den Bergen des Schwarzwaldes
und Odenwaldes , den Waldenburger Bergen und bis zum Hard -
gebirge und Vogesen . Nicht umsonst hieß der Steinsberger aller¬
orts der Kompaß im Kraichgau .

An der Westseite der Burg , in der Nähe des Toreingangs , stand
Eisenhut , Wulfelin und Feuerbacher . Hier hatten sich die Bauern
angesammelt . Unter stetem anfeuerndem Zuruf Hoenhilds wurde
das schwere Burgtor aus dicken Eichenbohlen zertrümmert und ohne
Widerstand ergoß sich der Strom der Bauern über das Vorwerk
durch ein zweites offenes Tor in den unteren und oberen Zwinger ,bis di« acht Meter hohe Ringmauer Halt gebot, Mit aus dem

Dorfe Weiler herbeigeschleppten Leitern begannen ein paar Bauern
die Mauer zu «rsteigen. Da aber die Leitern alle zu kurz waren ,
schoben die Verwegensten der Stürmenden die Leitern weiter zu der
vor der Ringmauer vorbeiziehenden niedren Zwingmauer und bauten
so eine Art Brücke, indem sie zwei Leitern aufeinander legten. Der
mittlere Zwinger war nur knapp drei Meter breit , so daß die
Dauern an der schmälsten Stelle des Zwingers leicht auf die hohe
Ringmauer gelangen konnten. Im Norden stand ein Teil der Bau¬
ten auf der Ringmauer auf .

Noch zeigte sich keiner der Reisigen, als plötzlich aus den Dienst-
gebäudcn an der Nordseite der Burg Flammen schlugen . Gleich¬
zeitig sank das an der Ostfeite gelegene innere Tor unter den Axt¬
hieben der Bauern in Trümmer . Krachend fuhren die zerhauenen
Torflügel auseinander und die Bauern sahen mitten im Burghof
die sieben Knechte auf den Knien liegen und laut uni Barmherzigkeil
rufen . Mit wildem Gejohl stürzten die Bauern auf die Unglück¬
lichen und jagten ihnen die Spieße in den Leib , zerschmetterten ihnen
die Köpfe und warfen die Leichname in den Zwingergraben .

Nun hatten die Wütenden freien Zutritt in das Ritkerhaus .
Nachdem es völlig ausgeplündert war , warfen sie Feuer hinein und
bald stand das ganze Burggebäude in einer einzigen Feuerlvhe . Die
brennende Burg leuchtete bis in die spate Nacht hinein wie eine
Riesenfackel in das Land hinaus , für die Bauern , wie sie gesagt
hatten , ein gräßliches Lustfeuerlein, für den Kurfürst und Pfalz¬
graf Ludwig der Fünfte in Heidelberg war es aber das lodernde
Zeichen , dem Bauernaufstand , der Plünderung und der Zerstörung
der Burgen und Klöster nun ein Ende zu bereiten . Die Ereigniste
bei Malsch , Unteröwisheim , die Zerstörung der Klöster Herrenalb ,
Frauenalb , GotteSau , die feinem Bruder , dem Bischof von Speyer
gehörten , ferner die ergebnislosen Verhandlungen mit der Druh -
rainer Bauernschaft , ließen nun feinen Entschluß , sich mit den
Streitkräften des Schwäbischen Bundes zu vereinigen, zur Tat
Iverden. Schon nach wenigen Tagen zog er mit seinem Heere,dem Schwäbischen Bunde , der von Osten heranrückte, entgegen.

Durch Zuläufer , Kundschafter, flüchtende Dauern und Ver¬
sprengte , waren Eisenhut und Feuerbacher über die feindlichen Be¬
wegungen dauernd unterrichtet . Bei Herrenberg , im Oberen Gäu
von Schwaben , lagerte der Schwarzwälder Bauernhaufen . Mit
ihm hatten sich die schwäbischen Bauern zu einer gemeinsamen
Bauernschaft vereinigt . Das geeinigte und meherere Tausend Mann
zählende schwäbische Bauernheer sollte dem Schwäbischen Bund
standhalken und die Sache der Bauern zur Entscheidung bringen .
Eisenhut mit seinen Streitkräften sollte dem Pfalzgrafen Ludwig
mit dem sich der Bischof von Speyer , der Erzbischof Richard von'Greifenklau in Trier , der Landgraf Philipp von Hessen und der
Fürstbischof Conrad von Würzburg vereinigt hatten , entgegen¬
ziehen und schlagen.

So war nun in den letzten Tagen die Lage der Dauern keine be¬
neidenswerte geworden, obwohl der ganze kraichgau sich der Sache *

der Bauern angeschlosten hatte . Für Eisenhut selbst gab es nu"
kein Zurück mehr , da er klar sah, daß durch Verhandlungen nichts *
mehr zu erreichen war .

Für die Geplagten und Unterdrückten schwand damit die letzte
Hoffnung auf Besserung . Unter den einzelnen Bauernschaften uv^
zwischen den Hauptleuten herrschte stetes Mißtrauen , ein ewiges
Stank , keine Einigkeit . Einzelne Bauernhaufen trennten sich vor"
Heere , um den Krieg auf eigene Faust wciterzuführen . Nirgends
ein Vorwärkökommen . Schlechter konnte eg nicht mehr gehen. 3 "
der offenen Feldschlacht waren die ungeübten Bauernhaufen de"
gepanzertes Reiterscharen und dem schwerbewaffneten Fußvolk rtii*
ihren Geschützen nicht gewachsen. Es blieb nur noch die Hoffnung
auf die Städte , als feste Plätze in denen die Bauern Widerstand
bieten konnten. Für Eisenhut kamen als solche die Städte Hilsbach'
Heidelsheim, Bruchsal , Eppingen und Gochshcim in Frage . Sie
len als Sammelpunkte für die aufgebotenen Bauernschaften diene" '

Die Nacht war klar und der Himmel stand voller Sterne .
Mond stieg über den Hügeln empor . In seinem Schimmer lag
weite Land, als Eisenhut mit seinem Dauernheer aufbrach , um nach
dem gut befestigten Hilsbach zu marschieren. Christof Haffner ,
Schultheiß der Stadt , einer der besten und treuesten Freunde Eises' '
Huts, hatte ihn dringend hierzu bewogen . Auf dem Marktplatz /
den Straßen und Gasten lagerten die Bauern , je nach örtlicher 3 U'
sammenaehörigkeit. Die mondhelle Nacht war erfüllt von Unrubs '
Lärm , Reden , Kommen und Gehen. Eisenhut durchwanderte
kleine Stadt , die er noch nie betreten hatte . Die Befestigung selbl '
war die beste im ganzen Kraichgau , denn der Adel des Gaues bat tc
hier viele feste Häuser .

Das Schönste im Ort war die große Stadtlinde , unter der t |®
die verschiedenen Anführer der Bauernhaufen gelagert hakten.
blieb Eisenhuk, an den Stamm der Linde gelehnt, stehen . Der a ,
ternde Schatten des Baumes , seine Aeste und Zweige , lagen |lM
ein schwarzes Gitter über den Mannen . Eisenhut machte sich
Gedanken und stellte Vergleiche hierüber , wie vorhin , als er
Stadt durchwanderte . Er fand die Bauern liegen, wie sie gekomwe

"
waren und Platz gefunden hatten , müde, elend , mit Sack und P "^
ihre minderwertigen Waffen in den Armen . Schwer lagen die (Sw?
fen der hohen und festen Häuser des Adels auf den armseligen G
stalten . fWieder empfand Eisenhut übermächtiges Mitleid mit den AU«
ärmsten und Meistbxladcnen . Durch gerechte Behandlung und ,
verständiges Eingehen auf die bescheidenen Forderungen hätte "
Adel , die geistlichen und weltlichen Stände die Empörung der v"
her arbeitsamen Bevölkerung vermeiden können. Darin log
große Schuld . Aus Habsucht , Ungerechtigkeit und Ni'chtversteh ^wollen waren diese Unruhen , Umwälzungen , der Krieg zum
teil und Schaden des gesamten Volkes entstanden . Das Leid,
Lasten und das schwere Joch der Armut hakte der Dauer zu tragt

(Fortsetzung folgt .) - *
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